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Bad Homburgs
Hockeyspieler

starten in der Halle
Bad Homburg. Sind aller guten
Dinge drei für die Hallenhockey-
Herren des HC Bad Homburg? Zu
weit aus dem Fenster lehnen möch-
te man sich beim HCH nicht,
„nach dem zweiten Aufstieg in Fol-
ge muss die Mannschaft zeigen,
welche Rolle sie in der 3. Verbands-
liga spielen kann“, drückt sich Ver-
einssprecherin Kathrin Metzner lie-
ber vorsichtig aus.
Zum Saisonauftakt geht’s für das
Team um die Führungsspieler Mo-
ritz Schneider und Tobias Wuttke
gleich mit einem Heimspiel los.
Am Sonntag um 14.30 Uhr steigt
die Partie gegen den TSV Sachsen-
hausen in der Hochtaunushalle.
Gespannt sein werden die HCH-
Anhänger insbesondere auf die
Neuzugänge Lars Tietz und Matthi-
as Schneider, die den Kader ver-
stärkt haben. Das zweite und zu-
gleich letzte Heimspiel des Jahres
ist dann am 4. Dezember (10 Uhr)
gegen den DHCWiesbaden. rem

Trainerwechsel
in Griesheim
und Enkheim

Frankfurt. Zwei Vereine der Fuß-
ball-Gruppenliga Frankfurt/West
sind seit dieser Woche auf der Su-
che nach einem neuen Trainer. Die
Gründe dafür sind unterschiedlich.
Die Spielvereinigung Griesheim
hat sich von Paul Petrina getrennt.
„Das Engagement und die Präsenz
von ihm waren vorbildlich, aber
wir hatten teilweise verschiedene
Auffassungen“, erläuterte Vereins-
vorstand Christian Kossack. In den
beiden restlichen Spielen bis zur
Winterpause betreut Kossack den
Tabellenachten.
Bei Germania Enkheim ist An-

dreas Pelka als Trainer zurückgetre-
ten. Der Vater des Usinger Stürmers
Tim Pelka hatte die Mannschaft
von der Kreisoberliga in die Grup-
penliga geführt (in der auch fünf
Teams aus dem Hochtaunus spie-
len). Zuletzt verlor Enkheim drei
Mal und ist auf den 14. Platz abge-
rutscht. Germanias Sportlicher Lei-
ter Horst Menje lobte Pelka für sei-
ne Arbeit und wird selbst mit B-Li-
ga-Coach Philipp Halbow in den
restlichen zwei Spielen des Jahres
auf der Bank sitzen. Ebenfalls mit
Interimstrainer spielt der nächste
Enkheimer Gegner, die SG Born-
heim/GW. Ulrich Fliess war im Ok-
tober nach der Trennung vom Trai-
nerduo Agmal Azami und Ilker Ca-
vus eingesprungen. ehr/rem

Eintracht Oberursel eröffnet Saison unterm Dach
Hochtaunus. Die ersten Schnee-
flocken sind bereits gefallen und
damit wird es langsam Zeit, dass
die ältesten und jüngsten Fußballer
im Hochtaunuskreis unter die Dä-
cher umziehen.
Traditionsgemäß wird die Hal-
lensaison von der Oberurseler Ein-
tracht eröffnet, die am Samstag ab

12 Uhr ihr Turnier für Alte-Herren-
und Freizeitmannschaften veran-
staltet, bei dem diesmal 15 Teams –
darunter neun aus dem Hochtau-
nus – am Start sind. In drei Vorrun-
den-Gruppen geht es um den Ein-
zug in die Zwischenrunde, die um
16 Uhr beginnt. Das Finale ist um
18 Uhr. Parallel dazu startet am

Samstag die 49. Hallenrunde für
Nachwuchsmannschaften im
Hochtaunuskreis. Zum Auftakt
wird der erste Spieltag der G-Ju-
gend durchgeführt.
In den fünf Gruppen sind in

Stierstadt und in der Halle an der
Frölingstraße in Bad Homburg
25 Teams der Altersklasse U 7 im

Einsatz. Insgesamt nehmen in sie-
ben Altersklassen 235 Mannschaf-
ten mit mehr als 2200 Nachwuchs-
kickern an der Hallenrunde teil.
Anno 1968 war sie als Pilotpro-

jekt für Hessen vom damaligen
Kreisjugendwart Hans Pütz (dem
Großvater des Tennis-Profis Tim
Pütz) ins Leben gerufen worden. sp

Die SGO ist der Favorit
Kronberger Derby mit ungewohnten Vorzeichen – Janson beim EFC nun Chefcoach
Am Sonntag steigt das Nachbar-
schaftsduell auf dem Kunstrasen
am Waldschwimmbad. Die Kron-
berger Derbygegner warnen lie-
ber, statt große Töne zu spucken.

VON WOLFGANG BARDONG

Kronberg. Sie haben bekanntlich
eigene Gesetze. Wenn man dies
aber offen ausspricht, dann kostet
es meist Geld. Zumindest handhabt
dies ein Sportsender so und hat
(auch dafür) ein Phrasenschwein
installiert. Na klar, es dreht sich um
ein Nachbarschaftsduell. Und das
Derby, das am Sonntag in der Fuß-
ball-Kreisoberliga Hochtaunus um
14.45 Uhr auf dem Kunstrasen am
Kronberger Waldschwimmbad von
Schiedsrichter Philip Hodgkinson
(Wiesbaden) angepfiffen wird, hat’s
in sich.
Gastgeber EFC Kronberg steht

nach 13 Spielen das Wasser bis zum
Halse. Nur neun Punkte – das
reicht bislang lediglich zum 15.
und vorletzten Platz. Wäre jetzt Sai-
sonschluss, müsste der EFC den
Fahrstuhl nach unten, in die A-Liga
betätigen. Nachbar SG Oberhöch-
stadt steht besser da. 17 Zähler und
Platz zehn – und geht erstmals klar
favorisiert ins Stadtderby.
„Wir werden aber trotzdem alles
daransetzen, um die SGO zu schla-
gen“, sagt Michael Janson. Er war in
Kronberg nach dem Mitte Septem-
ber erfolgten Ausstieg von Trainer
Carsten Keller zunächst als Interim
nachgerückt. Längst aber ist er zur
Dauerlösung geworden. „Und wohl
auch über das Saisonende hinaus“,
wie Janson anfügt. Selbst wenn es
in die A-Liga gehen würde? Janson:
„Ja. Es sei denn, unser Vorstand
würde meinen, ich sei der Verkehr-
te für die Mannschaft.“

Befreundete Trainer
Die Gründe für das Kellerdasein
des EFC liegen laut Janson auf der
Hand: „Schon in der Saisonvorbe-

reitung hatten wir mit längeren Ur-
lauben, mit beruflich bedingten
Ausfällen zu tun, zu denen sich
dann auch noch Verletzungen ge-
sellten. Daran nagt die Mannschaft
jetzt noch. Zumal ich noch immer
kein Spiel ohne Ausfall bestreiten
kann.“ Was auch für das Derby ge-
gen die SGO gilt, mit deren Trainer,
Misin Zejneli, Janson schon seit
vielen Jahren „sehr gut befreundet
ist – es passt einfach“. Aber nicht in
Jansons Kader: Michael Holland-

Nell weilt beruflich in Indien, Oli-
ver Guist fällt nach der Rückkehr
aus den Flitterwochen nun mit ei-
ner Adduktorenzerrung aus, Kapi-
tän Sergio Both (Adduktorenrei-
zung), Manuel Dogru (Kniemal-
heur) und auch Keeper Pedro Tei-
xeira Fernandes ebenfalls. Seine ver-
mutete Rippenprellung stellte sich
jetzt als Fraktur heraus. Obendrein
ist Maximilian Elsner noch gesperrt
– und laut Coach im Formtief: „Ver-
gangene Saison hat er 19 Mal ge-

troffen. Jetzt noch gar nicht.“ Und
mit Calogero Torsiello (dicker Knö-
chel) „wackelt“ sogar noch ein wei-
terer Stammspieler.
„Wir werden für Sonntag den-
noch elf Spieler auf den Platz brin-
gen“, versichert Janson. Jammern ist
nicht seins: „Im Gegenteil, wir wer-
den alles versuchen gegen die SGO.
Auch wenn sie der Favorit ist.“ Dass
sein Team auch als Underdog „bei-
ßen“ kann, habe es beim 2:2 gegen
Spitzenreiter FSV Friedrichsdorf
bewiesen. „Uns wirft selbst ein
1:5-Rückstand wie jetzt in Köppern
nicht um. Da haben wir tolle Moral
gezeigt und bis zum 4:5 aufgeholt.“
Die Favoritenrolle weist sein
Freund Zejneli zurück: „Wenn wir
auch schon 17 Punkte haben: Wir
müssen fleißig weitersammeln, da-
mit wir auch das zweite KOL-Jahr
mit dem Klassenerhalt abschlie-
ßen.“ Zejneli, im vierten Jahr SGO-
Coach, rechnet mit einer harten
Rückrunde: „Weil es Mannschaften
wie Kronberg, Teutonia Köppern
und die SpVgg Bad Homburg gibt,
die in der Tabelle garantiert nicht
hinter uns bleiben.“

„25 Mann bei null Grad“
Was Zejneli aber für sein Team zu-
versichtlich stimmt: „Vergangene
Runde standen wir zur Winterpau-
se mit nur elf Punkten da. Jetzt sind
es schon 17.“ Wie seine Spieler mit-
ziehen, mache ihn happy:
„25 Mann bei null Grad im Trai-
ning – was will man mehr.“
Im Gegensatz zu Kollege Janson

muss er für Sonntag nur einen er-
setzen: Pierre Probst. Der Mann aus
der Viererkette kann verletzungsbe-
dingt erst in 14 Tagen wieder Ket-
tenglied sein. Und während man
beim EFC das Ende der Els-
ner’schen Durststrecke herbeisehnt,
kann sich Zejneli auf sein Offensiv-
duo Lars Steier/Christian Freiss-
muth (9/8 Tore) verlassen: „Sie
brauchen beide nicht viele Chan-
cen für einen Treffer.“

Er soll das Ruder beim EFC Kronberg herumreißen: Michael Janson ist
beim Fußball-Kreisoberligisten jetzt mindestens bis zum Rundenende als
Trainer vorgesehen. Foto: Rhode

Verbandsliga: Vatanspor hat’s
wohl leichter als Usingen

Eine Viertelstunde Vorsprung ha-
ben am Sonntag die Kicker der
Usinger TSG auf den TSV Vatan-
spor. Die Bad Homburger haben
den Gegner der UTSG wiederum
gerade erst besiegt.

Hochtaunus. Kontrastprogramm
für die Fußballer des TSV Vatan-
spor Bad Homburg in der Ver-
bandsliga Süd. Nachdem die Mann-
schaft von Trainer Enis Dzihic zu-
letzt die Spvgg. Neu-Isenburg mit
einem 4:1-Sieg von der Tabellen-
spitze geschossen hat, gastiert man
nun am Sonntag (14.30 Uhr) bei
der Spvgg. 05 Oberrad. Und der
Mannschaft von Baldassare di Gre-
gorio steht als Tabellen-Sechzehn-
tem das Wasser bis zum Halse.
„Wir haben gegen Neu-Isenburg
trotz der kurzfristigen Ausfälle von
Füssel und Salihovic richtig gut
und intelligent gespielt“, blickt Va-
tan-Manager Hüseyin Güven gerne
noch einmal zurück. „Am Sonntag
gilt es für uns daher, mit der glei-
chen Leistungsstärke nachzulegen.“
René Krieg (Knieprobleme) und
Salihovic (Grippe) dürften aber-
mals ausfallen, Astrit Paci muss we-
gen eines familiären Trauerfalls de-
finitiv passen. Dagegen konnte
Christian Füssel nach Beschwerden
an der Leiste wieder mittrainieren.
Güven: „Aus den drei letzten Par-
tien des Jahres in Oberrad sowie ge-
gen Wald-Michelbach und Alsbach

wollen wir sieben Punkte holen.
Dann könnten wir beruhigt in die
Winterpause gehen.“
Im Erfolgsfall mit Anschluss an

Platz zwei? Güven winkt ab: „Das
ist utopisch. Vielmehr sollten wir
uns vergegenwärtigen, dass
42 Punkte in dieser Runde wohl
nicht zum Klassenverbleib reichen
werden.“ Derzeit steht der TSV Va-
tanspor bei 24 Zählern.

Spiel beim Topfavoriten
Eine Viertelstunde später als Vatan-
spor tritt am Sonntag die Usinger
TSG gegen den Ball. Dass man
nach Neu-Isenburg muss, schreckt
UTSG-Spielausschussboss Olaf Best
nicht: „Wir werden garantiert nicht
in Ehrfurcht erstarren. Wir wollen
beim Topfavoriten auf den Titel et-
was mitnehmen.“ Spielertrainer
Marcel Kopp, der nach verheiltem
Mittelfußbruch wohl noch nicht in
der Anfangsformation stehen wird,
müsse laut Best „zu 99 Prozent“ auf
Adrian Bitiq verzichten.
Der Offensivmann war beim 1:1

gegen Ober-Roden ausgewechselt
worden und dürfte sich dann „im
Moment des Platznehmens auf der
Bank einen Wirbel ausgerenkt ha-
ben, begleitet von Atemnot und
eingeschränkter Beweglichkeit“, er-
klärte Best. Am Montag unterzog
sich Bitiq dann einer MRT-Untersu-
chung. Das Ergebnis lag dem Ver-
ein gestern noch nicht vor. gg

„Wie an Rosenmontag“: Hilbig
meistert New-York-Marathon

Steinbach. „Es war alles perfekt“,
sagt die Steinbacherin Sigrid Hil-
big. Die 51-Jährige ist beim New-
York-Marathon mitgelaufen. In
sechs Stunden und sechs Minuten
hat sie das Ziel im Central Park er-
reicht. „Keine Traumzeit, aber für
mich eine Traumzeit“, meint sie
nun nach ihrer Rückkehr in An-
spielung darauf, dass andere Sport-
ler schneller unterwegs sind.
Doch Sigrid Hilbig hat die 42 Ki-
lometer und 195 Meter geschafft,
und das zählt für sie. Das Schönste
sei denn auch das Ankommen ge-
wesen – nach einem anstrengenden
Lauf, bei dem es auf 90 Prozent der
Strecke leicht bergauf gegangen sei.
Trotzdem ist die Steinbacherin oh-
ne Schmerzen aus den USA zurück-
gekehrt. „Es tut nichts weh.“
Die Stimmung sei so gut gewe-
sen wir erwartet. „Es war, als würde
ich beim Rosenmontagszug mitlau-
fen“, erzählt Frohnatur Hilbig von
den Menschenmassen am Straßen-

rand, die anfeuerten und die Läufer
abklatschten.
Was bleibt hängen vom wahr ge-

wordenen Traum New-York-Mara-
thon? „Wenn einer das geschafft
hat“, sagt Sigrid Hilbig, „dann
schafft er auch viele andere Mo-
mente im Leben.“ she

Glücklich in New York: Marathon-
läuferin Sigrid Hilbig aus Steinbach.
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